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Nachtflug
Skizze von Friedrich Bieri.

©egen fieben übt abenbd tpfft bei* bienft-
tuenbe übungdt'omma.nbant ein. ©r toat fdjon im

Rieben baburdj berühmt, bag et, obtool)! ein

„©djtoetet SReiter", mit feinem 3od'ei-@etoid)t

teinter toog afô jeber anbete „ißaffagieit". SHfo

tiffen fid) bie Piloten gans befonbetd bann um

ihn, toenn fie Sßettbetoerbe ausfliegen batten,

©et fflugptagleiter, felbft pf)tet einer ©taffei,
bet if)n balb aid „feinen" 93eo6ad)ter faft aud-

fdjliegtkb mit 23efdjlag, belegte, pflegte d>n ?u-

toeilen toie ein ^ßüppdjen auf bem {flugplag bet-

Ujmsutragen

©o toettet er benn jegt, ba toit su adjt in bie

fdftoete, foeben arte bet ffabrif sur Slblieferung

gefemmene SRafdjine flettern, bag et ben neuen

„jfabn" in stoansig SRinuten auf 3600 SOReter

Serten toejtbe, tein nur butd) bie „getoicfjtige"

©egentoart bed Übungdfommanbanten.

„Stauen. (Sie fid) bad nidjt su, Herbert?" fragt
et ben am ©tenet figenben erften ^ßitoten.

©iefer tad)t. „Slun, toit toerben feben, toie fid)

beic ©pajietgang anlägt beute Stacht! ©ie belie-

ben und toiebet einmal 3U ned'en! Stun — toit
toetben und nid>t fleinfriegen baffen; batauf fön-

nen ©ie fid) jebenfalld Pertaffen!"

3n ber finfenben ©ämmerung fteigt bie SRa-

fidjine, toie fie nie geftiegen bot bet endgültigen
Slbnabme.

„SRit £e,utnant Rammet am $ilfdfteuer butte

id) fie tängft auf taufenb", ftidjelt bet Äomman-

bant ben Piloten Herbert, ba bie erften paar
bunbert SRetet erteilt finb.

©d gebt fröfjlidj ber an 33otb. ©ie gefamte 33e-

fat3ung hilft bem Piloten „fteigen". ©iefet glüht,
trot3bem ed atbmäblicf) tointetlicb fait 3U toerben

beginnt. 33on bet ©tabt ber fidjimmert tofig rief-

ttifdjer ©djein in bie grünlichen Sfbenbfdjatten.

^oftlidj flat 3eid)net bet #orisont Silhouetten,
ebe bie Slebelfdjteier anfdjleidjen. 3mmer boiler

unb reiner dröhnt ber SBobllaut ber btei SRotoren.

3m „i^abn" felbft berrfdjt eine toagre Slnbacgt;

feinet fpriicgt mehr. ©ie figen im ffinftern, fdjtoel-

gen in bet grogen ©title, bie nut bet flieget

fennt, toenn im monotonen, fonoten ©lotfenfum-
men ber SRotoren unter ihm bet Sag erlifdjt unb

bie ©infamfeit ber Stacht erfte @ternbilbe[t her-

Porsusaubern beginnt.

hinten, im „©djtoans" tritt ber dtommanbant

umd 5>aar auf ben „^Rothaarigen". ©t bot fid)

ber Hänge nad), bie ijjan.be in ber Heberjacfe, auf
ben Slüden gelegt unb ftubieirt ben ©togen 23äten.

©ie SRafdjine erteid)t 3400.

„SBenn 3bt fie auf 3600 bringt", berfd)tänft
ber Übungdfommanbant bie SIrme, „fege Irf) tnot-
gen abenb ben ©pejiaturlaub butd)!"

„Unb id) fpenbiere eine Stun be im i?afino!"
fdjtoört fieutnant £mmme|t.

©ie SRafdjine jebenfalld fteigt nodj immer; fie

fteigt auf 3450 — 60.

©d ift Sladjt getootben.

„SBenn toit bie 3600 haben", flopft bet üom-
manbant bem Piloten Herbert auf bie ©djultetn,
„toitb getanbet!"

3600 SReter — mit einer normalen SRafdjine
ein Sprung, ein Sluffcfjtoung, ein fflügetfdjlag.

©in SRefottb für Sltefenfäbne!
Slbet fie erreichen ihn nidjt. — „93efagung

berteilen!" toinft bet f3itot gutücf; alle finb noch

botn gegangen, um ben gtogen 21ugenblicf nidjt
3U betfäumen, ba bad -Bringtein bed fjobenmeffetd
in bie ©ttidjlinie bei 3600 3ucft.

©ie SRafdjine facft bürde fie fteigt nicht mehr,

©jtei bet Piloten finb jegt am ©teuer; aber fie

fteigen ttogbem nidjt toeiter. Haft unb Sluftrieb
haben fid) enbgültig audgeglidjen. ©ie abet bal-
ten nidjtd in bet Sjanb, bie paat SRetet 3U übet-

höben, ©ie fdjtoimmen. ©ie fliegen faum nod),

©ie fönnen am £öf)enfteuet sieben, aber bie

©djtoerfraft hält bie SRafdjine feft. ©et SDibeic-

ftanb fdjtoinbet in ben Ringern ber ©teuetnben.

©ie 3Rad)t bet SRototen ift erfdjöpft; fie foramen

nid)t hoher; fie faden burdj toie im Äift.
Slun fommen alle toiebet nach botn.
©ie SRafdjine fteigt!
©ie gereichen bie 3600. 2Öte Perabrebet fracf)t

ber fecbsebnteüge ©tetn aud ber fieudjtpiftole,
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ZKÍMk von ?iie<jricU ZZieri.

Gegen sieben Uhr abends hcifft der dienst-

tuende llbungskommandant ein. Er war schon im

Frieden dadurch berühmt, daß er, obwohl ein

„Schwerer Reiter", mit seinem Jockei-Gewicht

leichter wog als jeder andere „Passagiac". Also

rissen sich die Piloten ganz besonders dann um

ihn, wenn sie Wettbewerbe auszufliegen hatten.

Der Flugplatzleiter, selbst Führer einer Staffel,
der ihn bald als „seinen" Beobachter fast aus-

schließlich mit Beschlag belegte, pflegte ihn zu-
weilen wie ein Püppchen auf dem Flugplatz her-

UMZUtragen

So wettet er denn jetzt, da wir zu acht in die

schwere, soeben aus der Fabrik zur Ablieferung
gekommene Maschine klettern, daß er den neuen

„Kahn" in zwanzig Minuten auf 3600 Meter

zerren wezcde, rein nur durch die „gewichtige"

Gegenwart des llbungskommandanten.

„Trauen Sie sich das nicht zu, Herbert?" frägt
er den am Steuer sitzenden ersten Piloten.

Dieser lacht. „Nun, wir werden sehen, wie sich

de>c Spaziergang anläßt heute Nacht! Sie belie-

ben uns wieder einmal zu necken! Nun — wir
werden uns nicht kleinkriegen lassent darauf kön-

nen Sie sich jedenfalls verlassen!"

In der sinkenden Dämmerung steigt die Ma-
schine, wie sie nie gestiegen vor der endgültigen

Abnahme.

„Mit Leutnant Hammer am Hilfssteuer hätte

ich fie längst auf tausend", stichelt der Komman-

dant den Piloten Herbert, da die ersten paar
hundert Meter erreicht sind.

Es geht fröhlich her an Bord. Die gesamte Be-
satzung hilft dem Piloten „steigen". Dieser glüht,
trotzdem es allmählich winterlich kalt Zu werden

beginnt. Von der Stadt her schimmert rosig elek-

trischer Schein in die grünlichen Abendschatten.

Köstlich klar Zeichnet der Horizont Silhouetten,
ehe die Nebelschleier anschleichen. Immer voller

und reiner dröhnt der Wohllaut der drei Motoren.

Im „Kahn" selbst herrscht eine wahre Andacht)

keiner spricht mehr. Sie sitzen im Finstern, schwel-

gen in der großen Stille, die nur der Flieger

kennt, wenn im monotonen, sonoren Glockensum-

men der Motoren unter ihm der Tag erlischt und

die Einsamkeit der Nacht erste Sternbildes her-

vorzuzaubern beginnt.

Hinten, im „Schwanz" tritt der Kommandant
ums Haar auf den „Nothaarigen". Er hat sich

der Länge nach, die Hände in der Lederjacke, auf
den Rücken gelegt und studigct den Großen Bären.

Die Maschine erreicht 3400.

„Wenn Ihr sie auf 3600 bringt", verschränkt

der llbungskommandant die Arme, „setze ich mor-
gen abend den Spezialurlaub durch!"

„Und ich spendiere eine Runde im Kasino!"
schwört Leutnant Hammer.

Die Maschine jedenfalls steigt noch immer) sie

steigt auf 3450 — 60.

Es ist Nacht geworden.

„Wenn wir die 3600 haben", klopft der Kom-
mandant dem Piloten Herbert auf die Schultern,

„wird gelandet!"
3600 Meter — mit einer normalen Maschine

ein Sprung, ein Aufschwung, ein Flügelschlag.
Ein Nekprd für Riesenkühne!
Aber sie erreichen ihn nicht. — „Besatzung

verteilen!" winkt der Pilot zurück) alle sind nach

vorn gegangen, um den großen Augenblick nicht

zu versäumen, da das Zünglein des Höhenmessers

in die Strichlinie bei 3600 zuckt.

Die Maschine sackt durch) sie steigt nicht mehr.

Tstei der Piloten sind jetzt am Steuer) aber sie

steigen trotzdem nicht weiter. Last und Auftrieb
haben sich endgültig ausgeglichen. Sie aber Hal-

ten nichts in der Hand, die paar Meter zu über-

höhen. Sie schwimmen. Sie fliegen kaum noch.

Sie können am Höhensteuer ziehen, aber die

Schwerkraft hält die Maschine fest. Der Wideic-

stand schwindet in den Fingern der Steuernden.

Die Macht der Motoren ist erschöpft) sie kommen

nicht höher) sie sacken durch wie im Lift.
Nun kommen alle wieder nach vorn.
Die Maschine steigt!
Sie erreichen die 3600. Wie verabredet kracht

der sechzehnteiige Stern aus der Leuchtpistole,
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jifdjt raletengleid) juin genit unb scrgti^ert in

djriftbaumftrablenbem ©ternenfall. ©a tft bag

Seiten fut bie Äanbefeuer unb 53obenmann-

fdjaften.
©Idjon ftajmmen bie etften Äi,cf)ter in bejc

gerne auf —• fie fliegen ofttoärtg — eineg redjtg,
eineg linlg, eineé in ber mittleren Siefe. ©ie er-
fegen ein Äanbelteu3 unb toeifen bie SBinbridj-
tung nacf).

On tounberfdjßn gerünbeter Äinlgfurpe nehmen

fie ilurg auf ben ipiag. SI6er in ftillem ©inber-
ftänbnig fliegen fie toeiter unb lanben nicf)t.

Sftoicb ein paar SDleter, nur nod) ein paar 3fte-
ter jel3t! <oercrgott, fo gaben fie eg einft gelernt,
feinerseit mit ben erften SJtafdpnen!

9lod> ein paar ÏÏReter, fegt, ba fie bie 3600 ba-
ben! deiner fragt, jeber begreift, jeber lennt bas,
ïjat bag erlebt. 9tur, fiel) betoeifen, bag bag Qüng-
lein fidj nod) betoegt über bag erreicljte giet T)in-

ibeg
Unb eg betoegt fid)! ©er SRagnet, bag bigdjen

Sßillen gebt aud) fegt nod) bie riefige Äaft
fdjtoenlt fie toie ein Üitan am nadjtbunflen
Rimmel.

Sie ftnb gufrieben. gebt geben fie beim.
Über ben glugplag gufdjt ein ©d)eintoerfer-

fttabl. ©r ftort nur. „93itte, rote Äeudjtlugel!"
befiehlt beic üommanbant. SRidjt, bag fie fegt bie

Sftafdjine nod) 3ufammenfd)lagen!
9vugig taudjen fie in bie Siefe...

Bundesbahn oder Privatbahn?

Kampf um die Verstaatlichung der Schweizer Bahnen vor 80 Jahren.

On biefem ©ommer toerben eg gunbert gagre.
ber fein, feit 3um erften SDlale eine ©ifenbagn
burdj unfer Äanb rollte, ©ie @panifdj-23r6tli-
33agn toar aber nur ein Slnfang. ©rft in ben fpä-
teren günfgiger unb ben beginnenben ©ed^igeic-
fahren beg legten gabrbunbertg nahmen bie 23ag-

nen in unferm Äanbe einen grogen Sluffdjtoung.
©ie ©ifenbagn tourbe 3U einem bebeutfamen gaf-
tor ber etbgenöffifd)e.n ^olitil.

gtoei Scanner toaren eg, bie um 1860 bag poli-
tifdje SSilb ber ©cgtoei3 beftimmten: <Sfdjeie unb

©tämpfli. .Obtoobt beibe ber freifinnigen Partei
angehörten, gingen ihre Ontereffen auf mandjen
©ebieten augeinanber. ©o aud) beim Soagnbau.

Om gabre 1860 befag 23ern nod) leine SSagnber-

binbung mit ber toelfd)en ©djtoei3. fftoei Äinien
toaren moglid), um bie 23unbegftabt mit Äaufanne
3U Perbinben: enttoeber bie Äinie über.greiburg-
©gerbreg, bag beißt bie Dron-Äinie ober bie

Äinie über i]3aberne-9)Perbon. ©tämpfi trat für
bie Dronlinie ein. ©g gelang ihm, feinen 9li-
Palen ©fd>er aug bem gelbe 3« fdjlagen. ©ie
£>ron-33agn tourbe gebaut, mit HUefenloften aller-
btngg, bie fid) anfängiidj nuit fd)led>t begabït

madjten.

©er Sag ber ©roffnung ber Dronbagn toar ein

groger gefttag in ber toelfdjen ©djtoei3. 3Benn

man bie Leitungen Jener Sage burdjgegt, fo toebt

ung ber Dptimigmug entgegen, ben bag bergan-
gene gabebunbert febem tedjnifdjen gortfd>ritt
faft bebingungglog entgegengebracht bat. Unb bie

Äinie über Öron toar nid>t fdjledjt geeignet, bie

geitunggfdjreiber 3U Äobgefängen ginreifjen 3U

laffen, führte fie bod) bupeg eine Äanbfd>aft, beren

©d)önbeit {eben iReifenben be3auberte. „iMme eg

auf bie (anbfdjnftlidje ©djöngeit allein an", fo
bemerlte ber „93unb", „fo Poäice ung um bie

£)ron-93agn nicht bange, ©enn in biefem fünfte
ftel)t fie leiner anbern ©djtoei3erbagn natb, unb

mand>er toirb fie bie fdjönfte nennen."

gagrjegntelang, toar benn auch ber Sunnel bon

©berbreg gerabe3u toeltbeicübmt, jener Slugen-
blieb' ber gabrt bon ben Sleifenben aller Äanber

ungeftüm gerbeigefegnt, ba ber Qug ben Sunnel

berlagt unb ber S31id auf ben tief unten liegen-
ben, blauen ©enferfee füllt. Om ©üben fteigen

fdjroff bie ©aboper Sllpen aug bem Sßaffer, auf
bem nörblid)en Ufer toinbet fid> bie 23agn lilo-
meterlang öurid) bie toaabtlänblfdjen Slebberge.
316er nidjt nur alg Slnsiegunggpunft für grembe
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Zischt raketengleich zum Zenit und zerglitzert in
christbaumstrahlendem Sternenfall. Da ist das

Zeichen für die Landefeuer und Bodenmann-
schaften.

Schon flajmmen die ersten Lichter in bgc

Ferne auf — sie fliegen ostwärts — eines rechts,
eines links, eines in der mittleren Tiefe. Sie er-
setzen ein Landekreuz und weisen die Windrich-
tung nach.

In wunderschön gerundeter Linkskurve nehmen
sie Kurs auf den Platz. Aber in stillem Einver-
ständnis fliegen sie weiter und landen nicht.

Noch ein paar Meter, nur noch ein paar Me-
ter jetzt! Herrgott, so Haben sie es einst gelernt,
seinerzeit mit den ersten Maschinen!

Noch ein paar Meter, jetzt, da sie die 3600 ha-
ben! Keiner frägt, jeder begreift, jeder kennt das,
hat das erlebt. Nur, sich beweisen, daß das Züng-
lein sich noch bewegt über das erreichte Ziel hin-
weg

Und es bewegt sich! Der Magnet, das bißchen

Willen hebt auch jetzt noch die riesige Last
schwenkt sie wie ein Kran am nachtdunklen
Himmel.

Sie sind Zufrieden. Jetzt gehen sie heim.
Über den Flugplatz huscht ein Scheinwerfer-

strahl. Er stört nur. „Bitte, rote Leuchtkugel!"
befiehlt der Kommandant. Nicht, daß sie jetzt die

Maschine noch zusammenschlagen!

Nuhig tauchen sie in die Tiefe...

Lunàesdalm ocìer?
uin âie VerstaatlickunA der Lêànen vor 30

In diesem Sommer werden es hundert Jahre.
her sein, feit zum ersten Male eine Eisenbahn
durch unser Land rollte. Die Spanisch-Brötli-
Bahn war aber nur ein Anfang. Erst in den spä-

teren Fünfziger und den beginnenden Sechziger-

jähren des letzten Jahrhunderts nahmen die Bah-
nen in unserm Lande einen großen Aufschwung.
Die Eisenbahn wurde zu einem bedeutsamen Fak-
tor der eidgenössischen Politik.

Zwei Männer waren es, die um 1860 das poli-
tische Bild der Schweiz bestimmten: Eschec und

Stämpfli. Obwohl beide der freisinnigen Partei
angehörten, gingen ihre Interessen auf manchen

Gebieten auseinander. So auch beim Bahnbau.
Im Jahre 1860 besaß Bern noch keine Bahnver-
bindung mit der welschen Schweiz. Zwei Linien
waren möglich, um die Bundesstadt mit Lausanne

zu verbinden: entweder die Linie über Freiburg-
Cherbres, das heißt die Oron-Linie oder die

Linie über Paherne-Pverdon. Stämpfi trat für
die Oronlinie ein. Es gelang ihm, seinen Ni-
valen Escher aus dem Felde z.u schlagen. Die
Oron-Bahn wurde gebaut, mit Riesenkosten aller-
dings, die sich anfänglich) nur schlecht bezahlt

machten.

Der Tag der Eröffnung der Oronbahn war ein

großer Festtag in der welschen Schweiz. Wenn

man die Zeitungen jener Tage durchgeht, so weht
uns der Optimismus entgegen, den das vergan-
gene Jahrhundert jedem technischen Fortschritt
fast bedingungslos entgegengebracht hat. Und die

Linie über Oron war nicht schlecht geeignet, die

Zeitungsschreiber zu Lobgesängen hinreißen zu

lassen, führte sie doch durch eine Landschaft, deren

Schönheit jeden Reisenden bezauberte. „Käme es

a,uf die landschaftliche Schönheit allein an", so

bemerkte der „Bund", „so wäre uns um die

Oron-Bahn nicht bange. Denn in diesem Punkte
steht sie keiner andern Schweizerbahn nach, und

mancher wird sie die schönste nennen."

Jahrzehntelang war denn auch der Tunnel von

Cherbres geradezu weltberühmt, jener Augen-
blick der Fahrt von den Reisenden aller Länder
ungestüm herbeigesehnt, da der Zug den Tunnel

verläßt und der Blick auf den tief unten liegen-
den, blauen Genfersee fällt. Im Süden steigen

schroff die Savoher Alpen cms dem Wasser, auf
dem nördlichen Ufer windet sich die Bahn kilo-

meterlang durch die waadtländischen Nebberge.
Aber nicht nur als Anziehungspunkt für Fremde
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